
III.

Bus der Geschichte,

34, Uhuineldci.
(An einer Stelle gekürzt.)

1.

Ss gereicht dem deutschen Volke zu unvergänglichem Ruhm, daßüber dem Eingang seiner Geschichte jenes schöne Wort eines
Römers steht: „Mehr vermögen bei ihnen gute Sitten als

anderswo gute Gesetze." Und Tacitus, der römische Geschichtsschreiber,
öder dies Wort ausgesprochen hat, bezieht es vorzugsweise auf das

Leben der Geschlechter miteinander. Wie er überhaupt in seiner Schrift
über „Germanien" den Römern einen Tugendspiegel vorzuhalten
wünscht, so schildert er namentlich das Eheleben der Deutschen und das
Leben der deutschen Frauen im allgemeinen sehr eingehend. „Die

10 Frauen", sagt er, „leben von Sittsamkeil umhegt, nicht verführt durch
lüsterne Schauspiele oder durch aufreizende Gastmähler. Die Ehe wird
heilig gehalten, und nichts an ihren Sitten möchte so achtenswert sein.
Eine Mitgift bringt nicht das Weib dem Manne, sondern der Mann
dem Weibe. Eltern und Verwandte sind dabei und mustern die Mit-

15 gift. Das sind nicht Dinge, die für die weibliche Eitelkeit ausgewählt
sind, um der Neuvermählten als Schmuck zu dienen, sondern Rinder, ein
gezäumtes Roß und ein Schild nebst Frame und Schwert. Mit diesen
Geschenken wird die Hausfrau empfangen, wie sie selbst dem Manne
einige Waffen als Gegengeschenk darbringt. Das halten sie für das

20 stärkste Band, das für die geheimen Weihen, das für die Schutzgötter
der Ehe. Damit das Weib sich nicht als unberufen zu Taten und


